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Ein Veteranenwald bei St. Gallen.
Von Forstingenieur R. Kopp.

Betrachten wir an einem Sommertage die Stadt St. Gallen vom
Rosenberg oder vom Freudenberg aus, so fällt uns im

östlichen Teil ihres Weichbildes ein kleiner Buchenwald auf, dessen
lebhaft grünes Kronendach dem Auge einen angenehmen Ruhepunkt

bietet. Hart neben dem vorstädtischen Häuserkomplex beim
Bahnhof St. Fiden steht er als letzter Zeuge längst vergangener
Zeiten, wo St. Gallen noch keine so ausgesprochenen Anzeichen
einer Großstadt verriet und es in dieser Gegend noch recht ländlich

aussah. Studieren wir dieses sonderbare Wäldchen etwas
näher, so erweist es sich als ein kulturhistorisch und forstwissenschaftlich

höchst interessantes Objekt.
Das mächtige Laubdach wird verhältnismäßig durch wenige

Bäume gebildet, die in ihren Dimensionen maximale Wachstumsleistungen

der Buche darstellen. Besonders am Außenrande stehen
heute noch wahre Riesenbäume mit starken, knorrigen Ästen und
weit ausladenden Kronen. Der Buchwald besteht aus 37 Stämmen
mit einer mittleren
Stärke von 84 cm, einer
mittleren Höhe von 35
Metern und einem
Kubikinhalt von
durchschnittlich 10,6 m3. Der
größereTeil des Waldes
ist geschlossen, und es

herrscht dort immer
noch der typisch milde
Schatten des Buchenwaldes.

Betreffend das
Alter dieser Veteranen
kann man sich leider
nicht auf direkte
Ermittelungen stützen.
Gute Anhaltspunkte für
eine Altersschätzung
ergeben sich jedoch aus
dem Vergleich der
Zuwachs- u. Dimensionsverhältnisse.

Hiernach
muß man auf ein Alter
von gegen 250 Jahren
schließen. Beim
Anblick der Randbäume, die zum Teil Spuren von Gipfelbrüchen
aufweisen, könnte man in Versuchung kommen, diesen Veteranen ein
noch höheres Alter zuzuschreiben, und ihnen anderseits eine namhafte

Zuwachsleistung für die Gegenwart abzusprechen. Solche
«optische Täuschungen» kommen bei freistehend erwachsenen
Bäumen öfters vor, weil man eben gewohnheitsgemäß ihre
Wuchsleistungen mit derjenigen des geschlossenen Waldes vergleicht.
Naturwissenschaftlich interessant ist besonders die Tatsache, dass
diese 250jährigen Buchen immer noch einen respektabeln
Zuwachs aufweisen. Die unregelmäßige Stellung der Bäume läßt
darauf schließen, daß dieser Waldbestand durch natürliche
Verjüngung entstanden ist, also nicht von Menschenhand angepflanzt
wurde. Die vorhergehende Waldgeneration wird demnach zur
Hauptsache ebenfalls aus Buchen bestanden haben. Es liegt
sogar die Vermutung nahe, daß eine natürliche Stammfolge
stattgefunden hat, die bis auf den Urwald zurückreicht, in welchen
St. Gallus ums Jahr 614 die erste Bresche geschlagen hat. Durch
mündliche Ueberlieferung ist bekannt, daß der Buchwald früher
eine bedeutend größere Ausdehnung besaß; er soll bis in die
Gegend der heutigen Langgasse gereicht haben*). Auf zwei
Gemälden im historischen Museum St. Gallen (Saal IX), die wenig

*) Der Verfasser verdankt die interessanten historischen Aufschlüsse
dem Entgegenkommen der Herren Ed. Dumelin, Prof. Dr. Egli, und
Dr. Guggenheim-Zollikofer, Präsident der Heimatschutzvereinigung.

Der Buchwald bei St. Gallen

vor resp. nach 1800 erstellt worden sind, sieht man noch deutlich,
wie der Buchwald durch einen schmalen Waldstreifen mit der
Waldung ob Heiligkreuz in Verbindung stand. Spätere Ansichten
von St. Gallen zeigen schon den heutigen Zustand der Bewaldung
dieser Gegend. Auf den Bildern von N. König (ca. 1820), Schmid
(1820—30), J. B. Isenring (ca. 1840) und J. Werner (ca. 1845)
erscheint dieser Buchenbestand bereits im Habitus eines alten
ausgewachsenen Waldes, meistens mit breiten Kronen. Daraus
ergibt sich ein weiterer Beleg für die Altersschätzung. — Auf
diese charaktervolle Naturinsel ist auch der Lokalname «Buchental»

zurückzuführen. Das Kulturland und der Wald im Buchental
gehörten ursprünglich zu den Besitztümern des Klosters St. Gallen,
das dort an der Steinach eine Mühle unterhielt. Aus alten
Kaufbriefen ergibt sich, daß diese Güter später .an die Stadt St. Gallen
übergingen. Im Jahre 1811 verkaufte die Stadt diese Mühle samt
dem nahen Wald an Private, welche dann das Gebäude zu einer
Fabrik— der nachmaligen Spinnerei Buchental — umbauten. Der
Buchenhain behielt aber den Charakter eines öffentlichen Waldes
bei. Jedermann konnte durch den Buchwald gehen und in seinem

Schatten ruhen. Die
Jugend tummelte sich
dort zu allen Zeiten und
sammelteBuchnüßchen
und Leseholz. Jeden
Herbst wurde Buchenlaub

eingeheimst.
Zigeuner fanden daselbst
lange Zeit einen
willkommenen Schlupfwinkel.

Junge
Schweizer-Soldaten erholten
sich dort in den
Ruhepausen des militärischen

Drills, welcher
häufig neben diesem
Wäldchen stattgefunden

hat. Käuze, Scharen

von Wildtauben und
Krähen zu Tausenden
hausten in den dichten
Kronen der Buchen.
Auch von spanischen
Schatzbriefen hört man
erzählen, laut welchen

hier zu Kriegszeiten große Reichtümer vergraben worden seien.
Ferner sagt der Volksmund, daß Konradin Kreutzer im Schatten
dieser Buchen «Das Nachtlager von Granada» komponiert habe.

Es sind nun gerade zehn Jahre her, seitdem ein entscheidender
Wendepunkt in der Geschichte dieses Wäldchens eingetreten ist.
Das Schicksal hat es gut gefügt, daß das einzigartige Naturdenkmal
damals auf dem Expropriationswege (Z.G.B. § 702) wieder in
den Besitz der Stadt St. Gallen zurückkam. Infolge der raschen
baulichen Entwicklung der Gemeinde Tablat drohte dem Buchwald

ein jäher Untergang. Das Terrain war schon an Güterhändler
verkauft; da gelang es der tatkräftigen Initiative der Vereinigung
für Heimatschutz in letzter Stunde noch, das Unheil abzuwenden.
Mittels einer Petition wurde der Ankauf des Buchwäldchens durch
die Stadt und damit die Umwandlung zu einer öffentlichen
Parkanlage vorgeschlagen. Die hohen Ankaufskosten riefen damals
einer lebhaften Zeitungspolemik über den ideellen, hygienischen
und materiellen Wert dieses Veteranenwaldes. Heute freut sich
jedermann darüber, daß der städtische Gemeinderat in der
entscheidenden Sitzung vom 12. August 1912 bei dieser Frage der
Bodenpolitik einen weitsichtigen Standpunkt eingenommen hat.
Der Buchwald wird noch lange Zeit eine Zierde des östlichen
Stadtteils bilden, und als öffentliche Anlage erfüllt er seine Aufgabe
vorzüglich, indem er dem Ruhenden reichlich Schatten und der
Jugend freien Spielraum bietet.
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^in VetepAlienwM bei Zt. Qâilen.
Von korstingenieur /?. Ko/c/c.

s)etrackten wir an einem 8ommertage bie 8tabt 8t. Lallen vom
D posenberg octer vom kreubenberg aus, so fällt uns im öst-
licken heil ikres Weickbilbes ein kleiner buckenwalb auf, ciessen

lebkaft grünes Kronenback clem ^cuge einen angenekmen Kuke-
punkt bietet, Dart neben clem vorstâbtiscken Däuserkomplex beim
baknkof 8t. kiben stebt er als letzter ?euge langst vergangener
leiten, wo 8t. Oallen nocb keine so ausgesprockenen ^nTeicken
einer OroKstabt verriet uncl es in ciieser Oegenb nock reckt länb-
lick aussak. 8tuclieren wir bieses sonberbare Wälbcken etwas
nâker, so erweist es sick als ein kulturkistorisck uncl forstwissen-
sckaftlick bockst interessantes Objekt.

Das mäcktige baubback wirci verkältnismäkig clurck wenige
bäume gebilbet, clie in ikren Dimensionen maximale Wachstums-
leistungen 6er lZucke barstellen. besonbers am àkenranbe steken
beute nock wakre Kiesenbäume mit starken, knorrigen ^sten un6
weit auslabenäen Kronen. Der buckwalb bestellt aus 37 8tämmen
mit einer mittleren
8târke von 84 cm, einer
mittleren Döke von 35
Netern uncl einem Ku-
bikinkalt von clurck-
scknittlick I9,6ms. Der
grökerehei! bes Walbes
ist gescklossen, un6 es

kerrsckt 6ort immer
nock 6er typisch miI6e
8ckatten cles bücken-
walcles. betretken6 6as

^lter 6ieser Veteranen
kann man sick leicler
nickt auk clirekte kr-
Mittelungen stützen.
Oute àkaltspunktekûr
eine^lterssckätTUnger-
geben sick jeclock aus
6em Vergleick 6er i^u-
wacks- u. Dimensions-
verkältnisse. bliernack
muk man auf ein Nter
von gegen 25b jakren
scklieken. beim ^n-
blick 6er Kanbbäume, 6ie Tum 'keil 8puren von Oipkelbrücken auk-

weisen, könnte man in Versuckung kommen, cliesen Veteranen ein
nock kökeres^lterTUTUsckreiben, un6 iknen an6erseits eine nam-
kalte ^uwacksleistung kür 6ie Oegenwart abTusprecken. 8olcke
«optiscke häusckungen» kommen bei kreistekencl erwacksenen
bäumen öfters vor, weil man eben gewoknkeitsgemäk ikre Wucks-
leistungen mit clerjenigen 6es gescklossenen Walbes vergleickt.
Naturwissenschaftlich interessant ist beson6ers bie hatsacke, class

ciiese 25bjäkrigen bücken immer nock einen respektabeln ^u-
wacks aukweisen. Die unregelmäkige 8tellung 6er bäume läkt
6arauk scklieken, 6ak ciieser Walbbestanb 6urck natürlicke Ver-
jüngung entstauben ist, also nickt von Nensckenkanb angepflanzt
würbe. Die vorkergekenbe Walbgeneration wirb bemnack Tur
Dauptsacke ebenfalls aus bücken bestanben kaben. ks liegt so-
gar bie Vermutung nake, bak eine natürlicke 8tammfolge statt-
gekunben kat, bie bis auf clen Orwalb Turückreickt, in welcken
8t. Oallus umsjakr 6l4 bie erste brescke gescklagen kat. Durck
münblicke Oeberliekerung ist bekannt, bak ber buckwalb krüker
eine bebeutenb grökere ^usbeknung besak; er soll bis in bie
Oegenb ber keutigen banggasse gereickt kaben*). àk Twei Oe-
mälben im kistoriscken Nuseum 8t. Oallen (8aal IX), bie wenig

*) Der Verfasser verbankt clie interessanten kistoriseken àkseklûsss
clem Entgegenkommen ber KIsrren kci. Dumelin, ?rok. Dr. bgli, unb
Dr. Ouggenkeim-2ioIIikoker, bräsibent ber Deimatsckiàvereimgung.

Der buckwalb bei Lt. Oallen

vor resp, nack 18bb erstellt worben sinb, siekt man nock cleutlick,
wie ber buckwalb burck einen sckmalen Walcistreiken mit ber
Walbung ob DeiligkreuT in Verbinbung stanb. 8pätere Vnsickten
von 8t. Oallen Teigen sckon ben keutigen ^ustanb ber bewalbung
bieser Oegenb. ^uf ben bilbern von KI. König (ca. 1820), 8ckmib
(1820—3b),). b. Isenring (ca. I84b) unb Werner (ca. 1845) er-
sckeint bieser buckenbestanb bereits im Dabitus eines alten
ausgewachsenen Kalbes, meistens mit breiten Kronen. Daraus
ergibt sick ein weiterer beleg kür bie ^IterssckätTUNg. — àf
biese charaktervolle blaturinsel ist auck ber bokalname «bücken-
tal» TurückTukükren. Das Kulturlanb unb ber Walb im buckental
gekörten ursprünglich Tu ben besiktümern bes Klosters 8t. Oallen,
bas bort an ber 8teinack eine Nükle unterkielt, ^us alten Kauf-
brieken ergibt sick, bak biese Oüter später an bie 8tsbt 8t. Oallen
übergingen. Im jakre l 811 verkaufte bie 3tabt biese Nükle samt
bem naken Walb an private, welche bann bas Oebäube TU einer
kabrik— ber nackmaligen 8pinnerei buckental — umbauten. Der
buckenkain bekielt aber ben Lliarakter eines öffentlichen Walbes
bei. jebermann konnte burck ben buckwalb geken unb in seinem

8ckatten ruken. Die
jugenb tummelte sick
bort TU allen leiten unb
sammeltebucknükcken
unb besekolT. jeben
Derbst würbe bücken-
Isub eingekeimst. ^i-
geuner fanben baselbst
lange ^eit einen will-
kommenen 8cklupf-
winkel. junge 8ckwei-
Ter-8olbaten erkalten
sick bort in ben Kuke-
pausen bes rnilitäri-
scken Drills, welcker
käufig neben biesem
Wälbcken ststtgekun-
ben kat. KäuTe,8ckaren
von Wilbtauben unb
Kraken TU hausenben
kausten in ben bickten
Kronen ber bücken.
Xuck von spaniscken
8ckatTbrieken kört man
erTäklen, laut welcken

kier TU KriegSTeiten groke Keicktümer vergraben worben seien,
berner sagt ber Volksmunb, bak Konrabin KreutTer im 8ckatten
bieser bücken «Das blacktlager von Oranaba» komponiert ksbe.

ks sinb nun gerabe Tekn jakre ker, seitbem ein entsckeibenber
Wenbepunkt in ber Oesckickte bieses Wälbckens eingetreten ist.
Das8ckicksa> kat es gut gefügt, bak bas einTigartige blaturbenkmal
bamals auf bem kxpropriationswege (^. O. b. § 702) wieber in
ben besitT ber 8tabt 8t. Oallen Turückkam. Infolge ber rascken
baulichen Entwicklung ber Oemeinbe lablat brokte bem buck-
walb ein jäker Ontergang. Das terrain war sckon an Oüterkänbler
verkauft; ba gelang es ber tatkräftigen Initiative ber Vereinigung
für DeimatsckutT in letTter 8tunbe nock, bas Onkeil abTUwenben.
Nittels einer Petition würbe ber Ankauf bes buckwälbckens burck
bie 8tabt unb bamit bie Omwanblung TU einer öffentlichen park-
anlage vorgescklagen. Die koken àkaufskosten riefen bamals
einer lebkakten ^eitungspolemik über ben ibeellen, k^gieniscken
unb materiellen Wert bieses Veteranenwalbes. Deute freut sick
jeberrnann barüber, bak ber stäbtiscke Oemeinberat in ber ent-
sckeibenben 8itTUNg vom 12. August 1912 bei bieser krage ber
bobenpolitik einen weitsichtigen 8tanbpunkt eingenommen kat.
Der buckwalb wirb nock lange ?eit eine ?ierbe bes ästlicken
8tabtteils bilben, unb als ökkentlicke Anlage erfüllt er seine Aufgabe
vorTÜglick, inbem er bem Kukenben reicklick 8ckatten unb ber
jugenb freien 8pielraum bietet.
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ST. GALLEN
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St. Gather Kindertracht vom Jahre 16Ç3

(Der Kopfputz dieses siebenjährigen Mädchens entspricht demjenigen einer damaligen Braut, so daß man hier ein - ehelich

verlobtes» Kind vor sich haben dürfte. Das Originalgemälde befindet sich im Historischen Museum.)

Dreifarbendruck der Buchdruckerei Zollikofer & Cie., St. Gallen

9/, ^?/i/'<? /69^?

(Der Kopfputz dieses siekeuiiiluutteu iVtiiclckeus entsprickt âeiuieuîuen cîimr ciamaii^en kraut, so cîak umu iuer ein ekclick

vcriobtcs Kincl vor sick wàn cliirfts. vas vrivinalAcm-ilcie i-ctiiàt siclt im »istoriscken Museum.)

Oreikarbenclruclr 6er Luck6rucl<erei ^ollikokor à Lie., Zt, Liallsn



Frankatur-Taxen für Briefe, Drucksachen und Warenmuster.

Land Brief-Taxe
Drucksachen

Gewichts-
Satz

Warenmuster

1. Schweiz und Liechtenstein
bis 250 Gramm

im Ortskreis (10 Kilometer Luftlinie)

übrige Schweiz

frankiert unfrankiert
Cts. 10 Cts. 20

V 20 „ 40

» 40 COo

ü
DO O „ 40

Frankotaxe
Cts. 5

» 10

„ 20

Gramm

bis 50
über 50—250

250-500

Frankotaxe

Cts. 10

20

2. Uebrige Länder der Erde
bis 2000

Gr. für je
50 Gr.

10 f)
bis zu 20 Gramm
über 20 Gramm f. j e weitere 20 Gramm

(Höchstgewicht 2 kg) „ 20 „ 40 „ 10

(Ausnahmen siehe Grenzrayon.)
f) Ausland-Muster-Minimaltaxe 20 Cts., Höchstgewicht 500 Gramm.
Im Grenzrayon (30 Kilometer gerade Linie), Deutschland und Oesterreich : Briefe bis 20 Gramm 25 Cts., für je weitere 20 Gramm 20 Cts.

Ortskreis St. Gallen. (Brieftaxe 10 Cts.)

Abtwil, Andwil, Arnegg, Berg (St. Gallen), Bernhardzell,
Brüggen, Bühler, Eggersriet, Engelburg, Freidorf, Gais,
Goldach, Gossau (St. Gallen), Gottshaus, Bäggenschwil, Has-
len (Appenzell), Heiligkreuz, Herisau, Horn, Hundwil, Kronbühl,

Krontal-Neudorf) Lachen-Vonwil, Langgass, Lauften hei
Waldkirch, Lömmenschwil, Mörschwil, Niederteufen, Rehetobel,

Riethäusle, Roggwil, Rotmonten, Obergrimm-Waldkirch,
St. Fiden, St. Georgen, St. Josephen, Speicher, Speicher-

schwendi, Stachen, Stein (App.), Steinach, St. Pelagiberg-
Gottshaus, Teufen, Trogen, Tübaeh, Untereggen, Wilen-Gotts-
haus, Wald (App.), Waldkirch, Waldstatt, Wilen-Herisau,
Winden, Winkeln, Wittenbach.

Abonnierte Drucksachen (aus Leihbibliotheken) bis zu 2 kg
Blindenschrift (im Auslandverkehr) 5 Cts.

Post-Karten.
Schweiz frankiert 10 Cts.,
Ausland „ 25 „

Im Grenzkreis „ 15 „
Mit bezahlter Antwort: Schweiz 20 Cts..

Grenzrayon mit St. Gallen. (Brieftaxe 25 Cts. für die ersten 20 gr.)
Osterreich.

Altach, Altenstadt im Vorarlberg, Bauern,
Bregenz, Dornbirn, Feldkirch, Fussach,
Gaissau, Göfis, Götzis, Hard, Höchst,
Hohenems, Klaus, Koblach, Lauterach,
Lustenau, Mäder, Meiningen, Rankweil,
Röthis, Schwarzach im Vorarlberg, Sulz-
Röthis, Vorkloster bei Bregenz, Weiler-
Klaus, Wolfurt.

Deutschland.

Aschach, Enzisweiler,
Eriskirch, Fischbach (Ob.-
Amt Tettnang),Friedrichs-
hafen, Hagnau, Hemig-
kofen, Immenstaad (Baden),

Kluftern (Baden), Langenargen,

Lindau, Nonnenhorn,

Oberreitnau, Reutin,
Schachen b. Lindau,
Wasserburg.

; für Hin- und Herweg zusammen 30 Cts. (nur im Inlandsverkehr.)
für je 500 Gramm. Höchstgewicht 3 Kilogramm.

unfrankiert 20 Cts.
50 „

n 30
Ausland 50 Cts.
(Grenzkreis 30 Cts.)

Geschäfts-Papiere.
(Nur im Verkehr mit dem Auslande für Urkunden, Akten,
Fakturen, Frachtbriefe, Stickerei-Kartons, Handzeichnungen etc.

ohne den Charakter einer persönlichen Mitteilung.)
Bis 2 kg, für je 50 Gramm 10 Cts. Mimmaltaxe 40 Cts.

2Einschreibegebiihr
nebst der ordentlichen Taxe: Schweiz 20 Cts., Ausland 40 Cts.

JRückscheingebühr
nebst der ordentlichen Taxe: Schweiz 20 Cts., Ausland 40 Cts.

Expressbestellgebühr
nebst der ordentlichen Taxe:

Im Inlandverkehr bis 1 '/a Kilometer Entfernung 60 Cts. j iar jr. Entfennmiin

Nach dem Ausland 80 „ / »in onUpr. Zuschlag

Bemerkungen. Ungenügend frankierte Briefe, Postkarten

Einzugsmandate.
Höchstbetrag Fr. 1000. —, hei Übertragung auf Postscheckkonti

unbeschränkt.
Schweiz: 30 Cts. im Ortskreis und 40 Cts. ausserhalb desselben.
Vom eingezogenen Betrage wird, eine fixe Gebühr von 10 Cts., nebst der
Postanweisungstaxe (bei Überweisung auf Scheckrechnungen die Einzah¬

lungsgebühr im Scheckverkehr) in Abzug gebracht.
Den Einzugsmandaten zur Betreibung müssen Betreibungshegehren und

Kostenvorschuss heigeschlossen werden. Letzterer beträgt:
für Beträge bis Er. 60.— Er. 1.10 im Rayon und Fr. 1.20 ausserh. desselben

über 50-
100-

100
1000

1.70
2.40 2.50

Taxe wie für entsprech.
eingeschriebene Briefe.

Vom eingezogenen
Betrag werden abgezogen :

Postanweisungstaxe von
50 Cts. für je 100 Fr. und
Einzugsgebühr von 25 Cts.
für jeden eingezog. Titel,
ausserdem allf. Kursdiff.

Drucksachen und Warenmuster im Innern der Schweiz unterliegen

Belgien, Dänemark,
Frankreich mit Algier und

Monaco, Italien, Marokko, Nieder^
lande und N.-Indien, Norwegen,
Portugal, Schweden, Tunesien,

Ungarn.

einer Nachtaxe im Betrage der fehlenden Frankatur. Ganz unfrankierte Drucksachen im Innern der Schweiz und nach dem Auslande,
ferner ganz unfrankierte Warenmuster und Geschäftspapiere nach dem Auslande werden nicht befördert.

Tarif für Postanweisungen.
Schweiz. (Maximum Fr. 1000.—.) Bis Fr. 20.—: 20 Cts., über Fr. 20. — bis Fr. 50. — — 25 Cts., über Fr. 50.— bis

Fr. 100. — 30 Cts., je weitere Fr. 100. — 10 Cts. mehr.
Ausland: Für je 100 Fr. 50 Rp. (Nach Grossbritannien, Brit. Kolonien, Brit.-Indien und Canada: Für je 25 Fr. 25 Rp.)

(Nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika: Für je 50 Fr. 25 Rp.)

Schweiz. Postcheck» und Giroverkehr.
Stammeinlage Fr. 50—. Verzinsung 1,8 °/0.
Gebühren für Einzahlungen bis Fr. 20.-— 5 Cts., über Fr 20.— bis 100.— 10 Cts., über Fr. 100.— 5 Cts. mehr für je

Fr. 100.— oder Bruchteil von Fr. 100.—.
Gebühren für Auszahlungen bis Fr. 100.— 5 Cts., über Fr. 100.— bis 1000.— 10 Cts., über Fr. 1000.— 5 Cts. mehr für je

Fr. 1000. — oder Bruchteil von Fr. 1000..— bei Barabhebung am Schalter der Scheckbureaux; bei Anweisung auf Poststellen
ausserdem 10 Cts. für jede Anweisung. — Übertragungen (Giro) gratis.

Briefnachnahmen.
Schweiz: Höchstbetrag 1000 Fr. Taxe wie für Briefpostsendungen, zuzüglich einer Nachnahmegebühr von 10 Cts. für je 10 Fr., mindestens

aber 15 Cts. pro Sendung.
Ausland: Höchstbetrag verschieden. Zulässig nach den gleichen Ländern wie Einzugsmandate (s. oben), ausserdem nach Japan.

Taxe: wie für eingeschriebene Briefpostgegenstände (s. oben), zuzüglich 10 Rp. Das Bestimmungsland zieht vom
eingezogenen Betrag eine Einzugsgebühr von etwa 15 Cts. und die Postanweisungstaxe ab.

kìsàutur-l'sxeu kür Vrieke, vruàssâeu und Warenmuster.
I, g n à Srisi-Iexe

llruek-
sacken

Lsviodts-
8atls

Äsren-
muster

1. Hedveiiînnàlàeodtenstein
dis 250 Llrgmm

à Lrtsdrsis (10 Kiiomstsr Lnktiinis)

iidrixs 8odvsi^z

krarilcisrì NQkranIcisrt

Lts. 10 Lts. 20

20 40

40 „ 80

- 20 „ 40

Lts. 5

» 10

„ 20

dis 30
üdsr 50—250

250- 500

Lts. 10

20

2. l'à'îsss Lömivr àsr Lràe
dis 2000

Lr. Kir (s
50 Lr(

10 f)
dis 20 drgmm
üdsr 20 Lrgmm k. ,j s vsitsrs 20 drgmm

(LöodstZsviodt 2 KZ) « 20 » 40 « 10

(Knsngdmsn sisds Lrsn^rg^on.)
f) àsIgnà-Nnstsr-àlinimsItgxs 20 Lts., Köodstxsviodt 500 Lrgmm.
Im(4rsn^rg^on(30KiIomstsrKsrgàsLinis), LsntsodignànnâOsstsrreiod: Lrisks dis 20 Lirgmm 25 Lts., Kir,js vsitsrs 20 Lrgmm 20 Lts.

<)!'1ZK!'«l8 8t. tlillloil. (Lrisktgxs 10 Lts.)
Kdtvil, ààvil, KrnsZZ, Lsrx (8t. Lgiisn), Lsrndgrànsil,

Lrnxxsn, Lndlsr, LZKsrsrist, LnxslbnrA, Lrôiàork, àis,
Loiàgod, Lossgn (8t. Lgiisn), Lottsdgns, ligAZsnsodvii, Lgs-
isn (Kppsn^sii), Ilsiiixicrsn^, Lsrisan, Horn, dlnnàvii, Krön-
dûdi,Krontgi-Ksnàork( Lgodsn-Vonvii, LgnKAgss, Lgnktsndsi
Vgiàirod, Lömmsnsodvii, Nörsodvil, Kisàsrtsnksn, Ksds-
todsi, Listdünsis, RoZAvii, Kotmontsn, LdsrArimm-IVgiâ-
dirod, 8t. Liàsn, 8t. Lsorxsn, 8t.àosspdsn, 8psiodsr, 8psiodsr-
sodvsnài, 8tgodsn, 8tsin (Kpp.), 3tsingod, Lt. Lsigxidsrx-
Lottsdgns, Isnksn, Óiroxsn, Oindgod.IintsrsKZsn, VKisn-Lotts-
dans, IVgíà (Kpp.), IVgiàicirod, tVslàststt, ^Viisn-Lsrisgn,
IVinàsn, VKndsin, 'Wittsndgod.

Abonnierte Vriieksavimw <gns Lsiddibiiotdsksn) dis 211 2 KZ
IZIinàensârikt (im àsignàvsrdsdr) 5 Lts.

8àveî2 krgnkisrt 10 Lts.,
itusianâ „ 25 „

Im Lrsnizdrsis „ 15 „
Uit ds^gditsr i1.ntvort: 8odvsÌ2 20 Lts..

l'I-on/I-iìMtt mit 8t. (»îìlìeil. (Lrisktgxs 25 Lts. kür àie ersten 20 xr.)
Osterreioii.

i1.itg.od, Kltsnstgàt im VorgribsrA, Lgnsrn,
Lrsxsn^, Oorndirn, Lsiàirod, Lnsssod,
Lgissgn, Löds, Löt^is, Kgrà, Ilöodst,
Kodsnsms, Kigns, Kobigod, Lgutsrgod,
Lnstsngn, Nigàsr, NsininKsn, L-gndvsii,
itôtdís, Lodvar^god im Vorgrldsrx, 811Ì2-

Itötdis, Vordiostsr dsi Lrsxsnzi, IVsilsr-
Kigns, V^oiknrt.

Voniseiilîìnà.

Ksodgod, Ln^isvsiisr,
Lrisdirod, Lisoddgod (Od.-
Kmt 1sttngnA),?risàriod s-
dgksn, LgZngn, HsmiK-
doksn, Immsnstggà (àâell),
Kinktsrn (Lgàsn), LgnAsn-
gr^sn, Linàgn, Konnsn-
dorn, Odsrrsitrlgri, Rsutin,
Zodgodsn d. idinàgn, 'IVgs-
ssrdm-A.

' Kir Hin- rinà Iler^SA /.nsgmmsn 30 Lîts. (mir im Inignàsvsrksdr.)
Kir ^js 500 drgmm. Ilöedstgsvsiodt 3 XiioKrgmm.

nnkrgnkisrt 20 Lits.
50 „

r 30 „^usignà 50 Lits.
((?r6rlà'6is 30 (Zts.)

<1Lur im Verdedr mit àsm -LusI-imie Kir Kriiumieii, Ikterî,
t'glvtureii, IK'gedtdi'ieke, 8tivdvrei-1Lartc>i>s, Nglui/eiediiuii^erieto.

vimv âen (ümrglcter einer persvliKeium Nitteiluiix.)
Lis 2 dA, kür ^js 50 Llrgmm 10 Lits. Nimmgitgxs 40 Lits.

nedst àsr oràsritliedsn ?gxs: 8edvsÌ2 20 Lits., àsignà 40 Lits.

^KÂe^so/i,sàKf«bÂà'
vvdst âsr orâsntiiodsn ikgxe: 8vdii?si2 20 Lits., ^msignà 40 Lits.

nsdst àsr oràsntiiodsii Lgxs:
Im Inignàvsrdsdr bis 1 ^2 Kilometer dintksrimnA 60 Lits. > isr,r.
àod àsm àsignà 80 ^ / à °àpr.

Lemerànxeii. HnKvnÛAsrià krgndierts Lrisks, Lostdarten

(Wtt.âîîtFS«t»ttâttìks.
Köodstdetrgo- ?r. 1000. —, dsi ÜdertrsHmnA guk ?ostsodsoicdonti

rmdsslli>ràiidt.
8odivà: 30 Lits, im Ortskrsis rmà 40 Lits, gnsserdgid âssssideii.

ilvZtsQvorsvimgs dki^ssvüiosssn wkrÄsn. Kàtersr
àr Sstrs.Ao dis ?r. kg.— ?r. 1.10 ira à^onimà I?r. 1.20 sirsssà àsssês»

iidsr S0-
IM-

IM
ISM

1.70
2.10 2. SV

iligxs iviö kür slitsxrsod.
oin^ssodriebsiis Lriske.

Vom SÌOKS20KSI1SII Ls-
trgA vsrâsn gbAS20Asn:
LostgiiveisiiiiKStgxe von
50 Lits. Kir 100 ?r. nnà
diin2NKSgVbüdr von 25 Lits,
kür ^'sàsn SÌNAS20K. Oiitsi,
gnsseràsm gilk. Xnrsàikk.

Ornodsgoden nnà IVgrsnmnstsr im Innern àsr 8odv?sÌ2 nntsriisZsn

lîeixisu^ Vünemnik,
Kruntreieli mit iì!,?ier nnà

Aonne«, Itniien, Unroiclcv^ Kieàer?
Innäe nnà K.-Inâisn, Kornexen,
Lortnxnl, 8el!ne<ien, Lunesien,

Ilnxgrn.

einer dsgodtgxs im LstrsAS àsr kedisnàsn ürgndgtnr. Lrgn2 nnkrgnkisrtö Ornodsgodsn im Innern àsr 8odvsÌ2 nnà ngod àsm àsignàs,
ksrnsr Agn2 nnkrgndisrts V?grsnmnstsr nnà dssodgktspgxisrs ngod àsm Knslgnàs vsràsn niodt dskôràsrt.

1"srjk kür p08tANMSÌ8ìIN^SN.
8vdvà. (êàgximnm ?r. 1000.—.) Lis Lr. 20.—: 20 Lits., über Lr. 20. — dis Lr. 50. — " 25 Lts., übsr Lr. KO.— dis

Lr. 100.— 30 Lts., ^s -ivsitsrs ?r. 100.— 10 Lts. medr.
àslsnâ: Lnr (s 100 Lr. — 50 Lx. (dlgod (Irossdritgnnisn, Lrit. Kolonien, Lrit.-Inàisn nnà Lîgngàg: Lnr ,js 25 ?r. — 25 Rp.)

(àod àsn VsrsiniZtsn 8tggtsn von Koràmerids,: Lnr 50 Lr. — 25 L-p.)

8ckvà. po8tâSà" und dirovSrkskr.
8tgminsin1gAs Lr. 50—. Vsrzànsnnx 1,8°/,.
dsdüdrsn kür Lin^gdinnxsn dis Lr. 20.— — 5 Lts., über Lr 20.— dis 100.— — 10 Lts., über Lr. 100.— 5 Lts. medr kür

?r. 100.— oàsr Lrnodtsii von 1r. 100.—.
Lsdndrsn kür KnsiigdinnAsn dis ?r. 100.— — 5 Lts., üdsr i r. 100.— dis 1000.— — 10 Lts., iidsr Lr. 1000.— 5 Lts. medr Kir (s

Lr. 1000, — gàsr Lrnodtsii von Lr. 1000. — dsi LgrgddsdnnZ gm 8odgitsr àsr 8odsoddnrsgnx; dsi ánivsisnnA gnk Loststsiisn
gnsssràsm 10 Lts. kür ^sàs ilnivsisunK. — ÜdsrtrgZnnxsn (Liro) xrgtis.

LriàaLàakmSn.
8vd,veiiî: SoodstdstrgK 1000 Lr. ?gxs vis Kir Lriskxostssnânnzsn, 2N2ÜK>iod sinsr KgodngdmsZsbndr von 10 Lts. kür^'s lO ssr., mincissions

gdsr 15 Lts. pro 8snànnZ.
.Lnslânà.! Ilöodstbstrgx vsrsodisàsn. i^niâssix ngod àsn Aisiodsn Lgràsrn vis Lin^nxsmgnàgts (s. odsn), gnsssràem ngod -Igpgn.

Igxs: vis kür sinAssodrisdsns LriskpostxsAsnstgnàs (s. odsn), lzn^üxliod lO Itp. Lgs Lsstimmnnxsignà siisdt vom sin-
Assoxsnsn LstrgA sins LinzmMKsbüdr von stvg 15 Lts. nnà âis Loànvsisnnxstgxs gb.



Wertbriefe.
Schweiz: Höchstbetrag unbeschränkt. Taxe wie für Wertpakete (s. unten bei „Pakete etc.").
Auslands Höchstbetrag verschieden. Zulässig u. a. nach allen europ. Ländern, ohne Jugoslavien, Bulgarien, Griechenland, Russland und

Lettland. Taxe: wie für eingeschriebenen Brief, zuzüglich eine Werttaxe von 30 Cts. für je 300 Fr. Wertangabe.

Pakete mit und ohne Wertangabe und mit und ohne Nachnahme,
Gewicht

Schweiz: Gr. 1— 500
501—2500

21/»— 5 kg
5-10

10-15 „
über 15 kg nach der
Entfernung.

Frankotaxe
unfrankiert

Wertangab©
Maximum

Maximal-
K&chnahme-

Betrag
Fr. Cts. Fr. Fr.
—.30 (40)
—.50 (60)
—.80 (90)
1.50(1.60)
2.— 2.10)

beliebig*) 1000 **)

*) Werttaxe (je der Gewichtstaxe beizufügen): 5 Cts. für
je Fr. 300.— Wertangabe.

**) Nachnahmeprovision : 10 Rp. für je Fr. 10.—, mindestens aber
15 Rp. pro Sendung.

Eilbestellung bis l1/2 Kilometer 80 Cts., für jeden weitern '/a Kilometer 40 Cts. mehr.
Ausland: Die Paketposttaxen sind, je nach dem Bestimmungsland, ganz verschieden. Man wende sich daher an die Poststellen.

Dienstzeit der Post-, Telegraph- und Telephon-Bureaux in St. Gallen.
Post.

Geöffnet an Werktagen vom 1. April bis 30. September:
Hauptpostbureau b. Bahnhof ; Filialen : Kaufhaus (Theaterplatz),

Oberstraße, Linsehühl, St. Fiden, Langgasse, Lachen -Vonwil von
730 Uhr morgens his 1215 und von 1315 bis 1830 Uhr. Samstag bis
17 Uhr. Uebrige Filialen etwas abweichend.

Geöffnet an Werktagen vom 1. Oktober bis 31. März:
Hauptpostbureau b. Bahnhof ; Filialen: Kaufhaus (Theaterplatz),

Oberstraße, Linsebühl, St. Fiden, Langgasse, Lachen-Vonwil von
746 Uhr morgens his 1215 und von 1315 bis 1845 Uhr. Samstag bis
17 Uhr. Uebrige Filialen etwas abweichend.

An Sonn- und Feiertagen geschlossen.
Außerhalb dieser Schalterstunden können dringliche Sendungen

ohne Wert und ohne Nachnahme am Schalter der Schloßfächer-
ahteilung des Hauptpostbureau aufgegeben und abgeholt werden.

Dies gilt auch für postlagernde Sendungen. Werktags: 7°°—TM,
1215—1315 und 1830—2230 Uhr. Samstag: ab 17°° Uhr. Sonntags:
8°°—12°° und 14°°—18°° Uhr. — Sondergebühr 20 Rp. für jeden
Gegenstand.

Telegraph.
Hauptbureau im Postgebäude: Tag und Nacht geöffnet.
Filialen : Kaufhaus, Oberstraße, Linsebühl, Langgasse, St.

Georgen, Lachen-Vonwil : Telegramm-Annahme während der für den
Postdienst bestimmten Stunden ; St. Fiden 745—1215, 14°°—18°°, 1930

bis 2000. Sonntags geschlossen.
Brüggen: Sonntags geöfinet von 830—12°° Uhr.

Telephon.
Zentrale mit öffentlicher Sprechstation im Hauptpostgebäude :

Tag- und Nachtdienst. Weitere öffentliche Sprechstationen bei
den Telegraphenfilialen (siehe unter Telegraph).

Ergänzungen u. Reparaturen
fachgemäß und billigst

Elektrische
Kochkisten

Heisswasserspeicher

Kochherde

Heist» und Speicheröfen

Bügeleisen etc.

installieren in vorzüglicher und

sehr preiswerter Qualität

SCHEITLIN & WIEDENKELLER
Brühlgasse Nr. 25 ST.; GALLEN Telephon Nr. 882

Grossie elektrische Küchenanlage in Si. Gallen zur Verpflegung von 250 Personen ausgeführt

Ausführung von elektrischen Licht-, Kraft-u. Schwachstromanlagen
Sanaa

Vel-tdàke.
8âvà: NöobsibsirsK nnbssobrânki. Lsxs vis kür Vsripsksis (s. nnisn ksi „Bàsis à.").
à«1»Mz NöobsibeirsA vsrsobisàsn. ^nlàssiZ n. s. nsob sllsn snrox. Bsnàsrn, obns àuAosIsvisn, BnIZsrisn, (Arisobsnlsnâ, Bnsslsnà nnà

Bsiilsnâ. Bsxs: vis à sinAssobrisbsnsn Brisk, kusüMob sins 'Msritsxs von 30 Ois. kür ^'g 300 ?r. W^srisnAsbs.

pàSte mit unci oknS M^tan^skS unà rnit unci oàe I^aàriàmS»

Lâvà: (Ar. 1— 500
501—2500

2-/-— S KZ
5-10

10-15 „
über 15 k^ nsob àsr
Bniksrnnnß^.

Âîs,XÌNZ.s1-

c!t». ?r. ?r.
—.30 (40)
—.50 (60)
—.80 (90)
1.50(1.60)
2.-2.10)

bslisbiA*) 1000 *")

*) Äisriisxö (^s àsr (Asviobisisxs bsi^nküAsn): 5 Ois. kür

js ?r. 300.— IVsrisnKsbs.

^setinsiimsprovision: 10 lî-x. kürîjs k'r. 10.—, rninàssisns sbsr
15 Nx. pro LsnànnA.

LilbssisIInnK Sis l'/s ILilornsisr 80 Ois., kür ^'sàsn vsitsrn '/s Xiloinsior 40 Ois. insbr.
àsIsM: Ois Bsksixosiisxsn sinâ, ^'g ns.sk àsin BssiiinrnnnAsIsnà, Asnx vsrsobisàsn. Msn vsnàs siob àsksr sn àis Bosisislisn.

OiLnstMit âsr Post-, l'àZrâpà- unà l'àpkon.-àreaux in 8t. Qàn.
?ost.

(Asöktnsi sn VVsàtsAsn vorn 1. Hxril Sis 30. Lsxisinbsr:
Hànxixosibnrsàn k. Bàbnbok; Bilislsn: Xs.ukbs.ns (àibsstsrxlsi^),

Obsrsirsüs, Binssbübl, Li. ?iàsn, XsnMssss, Osobsn-Vonvil von
7°° Ilbr inorAsns Sis 12'° nnà von 13'° Sis 18°° Ilbr. LsinsisZ Sis
17 Ilbr. IIsbriZs Bilislsn sivss sbvsiobsnà.

(Asökknsi sn ^VsrkisASn vorn 1. Okiobsr Sis 31. Nà:
Hsnxixosibnrssn b. Bsbnbok z Bilislsn: Xsnkksns (Bkssisrxlà),

Obsrsirsbs, Binssbnbl, Li. Biàsn, XsnMssss, bsobsn-Vonvil von
7^° Ilbr inorAsns Sis 12'° nnà von 13'° bis 13^° Ilbr. LsinsisZ bis
17 Ilbr. IlsbriZs Kilislsn sivss sbvsiobsnà.

à Lonn- nnà BsisrisASn Assoblosssn.
^.nbsrbslb àisssr Lobslisrsinnàsn können aîràZÂà LsnànnASn

obns IVsri nnà obns blsobnsbins srn Lobslisr àsr LobloZkâobsr-
sbisilnnA àss Hsnxixostbnrssn sukZSAsbsn nnà sbZsboli vsràsn.

Oiss AÎIi snob knr xosilsZsrnàs LsnànnAsn. IVsrkisAs: 7°°—7°°,
12-b—iZis 18°°—222° ^ìr. gsinsisZ: sb 17°° Ilbr. Konntsgs:
g°°—12°» ^Z. 14°°—18°° Ilbr. — LonàsrKsbûbr 20 Rx. knr zsàsn

rà^x!-.
llsnxibnrssn ira BosiAsbsnàs: Isz nnà àobi Asokknsi.
Bilislsn: Xsnkbsns, Obsrsirsüs, Binssbnbl, BsnAZssss, Li. (As-

orAsn, Nsvbsn-Vonvil: BsIsArsrnni-ànsbins vsbrsnà àsr knr àsn
Bosiàisnsi bssiirainisn Linnàsn; Li.Biàsn 7^°—12'°, 14°°—18°°, 19°°
bis 20°°. LonnisZs ^ssoblosssn.

BrnAASn: LonnisAS Asôânsi von 8°°—12°° Ilbr.

^snirsls rnii ökksniliobsr Lxrssbsisiion iin BsnptxosiAôbsnàs ^

BsZ- nnà bisobiàisnsi. °(Vsiisrs ökksniliobs Lxrsobsisiionsn bsi
àsn BslöArsxbgnüIisIsn (sisbs nnisr IsIsZrsxb).

/nc^Ae/nSF 7/7?c/ ö////Ab/

F/e//r/be
/<dc7?àà?

//àu7W65F^e/c^e5

//à- «5/?e/c^e5ö/e/?

^l/Aeàe/? à
à/a//àez? i7ocsû'A//a?e5 u/?c/

â ss c)?". 7e/e/?^o/? à SSL

6cà/e e/ekt/r/baöe /5üa5e/?c?/?/c?Ae //? -5/. 6a//e/? Aur ^e7-/?//eAu/?A 170/? LS<? a»^Ae/öi57-/

à8kiiàrunZ von àèààâen Kràu° ZedMaâstromaiûaZen
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